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Bücher Schweizer Autoren in Kurzkritik XXII

bezogen. Der Berg ist, wie der Herausgeber
im Vorwort meint, ein «Wahrzeichen überm
Herkommen, Dasein und Verschwinden» Solange

wir aber noch nicht verschwunden sind, dürfen
wir uns an jener göttlichen Lust ein Vorbild
nehmen, die in dem Gedicht «Mi Ländli» von Julius
Ammann um 1930) beschrieben wird: «Zletscht
chonnt en Juuchzer, himmlisch froo, / chönnscht
bleegge fascht ond lache. / De Herrgott hed en use

loo / metzt dren bim Säntismache.»

Ein ausgezeichnetes Nachwort des Herausgebers

hätte. Das Buch gehört in den Rucksack jedes

sprachbegabten Säntisgängers.

vorgestellt von Thomas Sprecher, Zürich

8 Viel Arbeit um des lieben Salzes willen

Thomas Strässle: «Salz.

Eine
Literaturgeschichte» München:
Hanser, 2009

Salz ist eine «schöpferische Substanz» und lebt «inden

Ritualen der Gastfreundschaft, auf den Opfertischen

der Magier, im Denken der Philosophen und in den
wuchernden Bildern der Dichter» Das schreibt Peter
von Matt, und der Verlag zitiert es auf der
Umschlagrückseite einer Studie, die der 1972 geborene,

heute in Bern und Zürich lehrende Germanist und
Komparatist Thomas Strässle geschrieben hat. Unter

einem anderen Titel wurde sie 2008 als
Habilitationsschrift angenommen, und ihr Erzählduktus
entspricht exakt diesem akademischen Genre. Wer
genauer wissen möchte, in welchem Sprachstil man
heute solche hochgelehrten Qualifizierungsarbeiten
verfasst, der ist hier richtig. Wer sich allerdings für
das zweifellos spannende Thema interessiert und
eine auch für Normalverbraucher lesbare
Kulturgeschichte des Salzes erwartet – und das darf man
bei einem Publikumsverlag wie Hanser –, der hat es

zeigt, welchem Bedacht wir diese
Zusammenstellung verdanken, die übrigens einen
Einband von geringerer Schmucklosigkeit verdient

wahrlich schwer. Professor Strässle baut ihm keine
Brücken. Der geduldigeLeser, derauch gelegentlich
ins Nichts führende Um- und Abwege nicht scheut,

muss sich durch vielerlei gespreizt klingende
Satzgirlanden quälen, um mit überraschenden Einsichten

und einleuchtend begründeten Erkenntnissen
belohnt zu werden, deren Wert sich allerdings nicht
immer ohne weiteres erschliesst. Diese salzige Kost
ist vor allem eine harzige.

Der Autor beginnt mit einer Interpretation
des Märchens «Prinzessin Mäusehaut» das «auf
engstem Raum und in paradigmatischer Weise eine

Kontroverse um Lesarten des Salzes» vorführe und
das Salz in sein «konfliktuöses Zentrum» setze, «um
aus dessen Diskreditierung und impliziter
Rehabilitierung seine erzählerische Spannung zu beziehen

» Nun gut. «Prinzessin Mäusehaut» und «Die
Gänsehirtin am Brunnen» ein anderes Grimm¬

zeit
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